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Andern Cheile Xun . Cap . Dfan . —

Das XVII . Cap .

Pfau .

Mond
von andern lieber geſchrieben Pfaw /

und ſonſten auch Pfauw / Pagelun / und

Pavo oder Pavus genennet / mit dieſen Nameg

aber mehrentheils allein das Maͤnlein gemeynet /

wie hingegen das Weiblein eigentlich Pfaͤwin

heiſet ; die uͤbrigen Lateiniſchen Bey⸗ Worte /

als / Avis Medica , Perſica , Picta , und ſuno⸗

nis , bedeuten insgemein ſo wohl das Maͤdgnliche /
als Weibliche Geſchlecht . 2

( Geſtalr . ) Iſt ein zimlich groſſer / und u⸗
gen ſeiner zierlichen Federn unter allen faſt det

ſchoͤnſte Vogel ; dann die gruͤn/ blau / ſchwacz 2⸗ .

und graue Federn / ſonderlich am Schwantz

dergeſtalt unter einander vermenget / daß ſieehHeiſ⸗72

nen Spiegel in den andern formiren⸗ und mit “

FJerwunderung anzuſehen ſeyn . Dem nach

proportion des Leibs kleinen und oben auff det

Wirbel mit etlicher weiß colorirten Gerſtel ,

Aehren nicht ungleichenFederlein gekroͤntenKoyf
ſambt dem langen / dinnen / und Schlancken⸗
Pder Rehefoͤrmigen Halß hebter allezeit empotz
ſeinen ſtoltzen und uͤberauß groſſen Schwauß

oder Schweiff aber / womit er ſeinen gantzeh
Seib bedecken kan / breitet er weit auß / und fal
tet ihn bald wieder zuſammen ; die Augen ſild

mit 4 Ringen oder Circuln , nemlich mit einen

Goldgelben / Kaſtanienbraunen / aruͤnen und

Sa phirnuß . .
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gupanſcheꝛ Pfaut
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Saphirnen gleichſam eingefaſſet / welche in der

Sonnen verſchiedene Farben von ſich werffen ;

der Schnabel iſt weißlegt / und ſtehet faſt immer

ein wenig offen. Deſto heßlicher hingegen ſind

die zerſchnittene Fuͤſſe/ welche immertu nicht an⸗

derſt außſehen / als wann ſie kratzig waͤren. Es

iſt aber das meiſte deſſen was bißher geſagt /
von dem Maͤnnlein zu verſtehen ; angeſe hen das

Weiblein mit ' keinen ſo ſchoͤnen und groſſen
Schwantz / und auch mit keiner Kron anffdem

Kopff verſehen / auch weder ſo viel⸗ noch ſo ſchöͤn⸗

faͤrbig / ſondern den Federn nach mehrentheils

graulegtz den Kopff außgenom̃en/ welchen elliche
leine gruͤnlegte Flecken oder Puncten / ſonderlich
zieren; geſchweige daß die Weiblein in allem /
und alſo auch dem Leibe nach mercklich kleiner

ſeyn / als die Maͤnnlein / ohne die Japaniſche

80
5 deren beede Geſchlechte einerley Groͤſſe

6 en .

( Unterſchied . ) Und eben hierinnen beftehet

der vornehmſte Unterſchied / nebſt dem / welchen

die varietäͤt der Farben / und der Orten da ſie

ſich aufhalten / machet . Jenen belangend / ſo

giebt es über die bißher beſchriebene auch gantz

Schneeweiſe Pfauen dergleichen man viele in

feuchten und kalten Laͤndern / bevorab in Nor⸗

wegen noch heut zu Tage findet / allwo nach⸗

dem die gemeine Weiblein ihre Eyer auff den

hohen Schneebergen gelegt und außgebruͤtet /

ſind weiſe Pfaͤulein darauß geſchloffen / und da⸗

hero aller Anfangs urſpruͤnglich kommen und

erwachſen; auß dieſen Ländern aber haben her⸗
3. nach
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326 Anbern Theils XVII . Cap . Pfau .

nach erſtlich die KauffLeute dieſe weiſe Pfaug

zu uns / und in andere Laͤnder gebracht / welch

anfangs und dazumahl ſehr rahr und hochg⸗

halten / nun aber / nachdem ſie bereits auch beh

uns gemeiner worden / umb billichen Preiß z

haben ſeyn . So giebt es auchin der Inſel N
dera weißlegte / uñ in Terra Firma ſolche Pfaueg/
die auff dem Rucken und dex Bruſt / ſchwath

im uͤbrigen aber gelb / hingegen wieder aufßh

Bruſt und dem Ruͤcken gelb/ im übrigen abe

ſchwartz ſeyn .

( Ort . ) Was nur ferner die Oerter betriff /

ſo werden / uͤber die hißher benahmte / dieſ
Thiere in und auſſer Teutſchland ſonderlich eah

groſſen Herren und vornehmen Leuten hinund

wieder zur Zierde gehalten ; auch in Aſien uld

Griechenland gefunden / von dar ſie erſt möͤgeg
in Italien / und andere Länder gefuͤhret wol

den ſeyn . So hochſchaͤtzbar ſie aber vor Zele
zu Athen gehalten / und ſo theuer ſie alldott

verkauffet worden / wie auß dem Geſnero und

Jonſtono bekannt ; ſo gemein ſind ſie hingegeh

heut zu Tage zu Rom / und in der Curianiſchel

Landſchafft / allwo ſie wild in Waͤldern herunſt

wandern alſo wohlſeil daß ein Situͤck offtul
fuͤr eine Nadel verkauffet wird . Anderſtwofl⸗

det man ſie bey Waſſern und Teichen ; in Ba⸗
bylonia ziehet man die allerſchoͤnſten ; und wui

werth ſie weyland in Lybia muͤſſen geachtet woſ⸗

den ſeyn/ iſt daher abzunehmen / weilen deihl⸗

nige/ welcher nur einen verletzet / nach des Uu⸗

Rarhii Bemerckung / darumb geſtraffet 10dehh
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den ; ja es hat Tiberius denjenigen / als einen

Dieb / hinxichten laſſen / welcher einen auß ei⸗

nem Thier⸗Garten heimlich geſtohlenz in Schwe⸗

den aber / Oſtrogothia ; uͤnd Norwegen / da

man ſie in dem Lexovienſiſchen Gebiethaͤuffig

gehet / werden ſie ohne zweiffel in viel geringerer

Achtung ſtehen . Wobey insgemein noch die⸗

ſes zugedencken/ daß alle Pfauen ſich gern hoch

ſetzen / doch aber auch mit denen Haͤnnen ſpei⸗

ſen / und Abends mit ihnen in die Huͤner⸗Hau⸗

fer eintreiben laſſen ;

( Natur und Eigenſchafft . ) Eind uͤber⸗

auß ſloltz und Hoffärtig / ſo gar daß ſſe ſich

ſelbſten immer beſchauen und ihren ſchön ge⸗

blumten und goldfarben Schwantz / wann ſie

elobet werden / außbreiten ; laſſen aber hinge⸗

gen denſelben fallen und ziehen ihn bald wieder

ein / wann man ſie ſchaͤndet und ſchilt ; gehen
auch mit regularen Tritten und hochmuͤthig

empor gehaltenen Kopff einher / und zwar

allezeit gern gegen die Sonne ; nur damit ihr

geſpiegelter Schwantz deſto mehr glaͤntzen und

herrlicher außſehen moͤge/ womit ſie ſich ſelbſten

ſo wohl gefallen / daß ⸗
wann ſie bey der Nacht /

( da ſie ſich im finſtern nicht anſchauen koͤnnen /).

erwachen / furchtſam und lamentirlich ſchreyen/

gleich als weren ſie ihrer Schoͤnheit beraubet ;

ja ſie ſtehen wie ein Menſch vor dem Mahler /

der ſie abzumahlen bemnuͤhet iſt ; und ſcheinet /ſie

lieben eben deßwegen praͤchtig gekleidete Leute /

weil ſie ihnen gleichen ; wie dann Clearchus be⸗

richtet/ daß eins mahls ein Pfau eine ſtoltze Jung⸗
* 4 frau



328 Andern Theils XVII . Cap . Pfau .

frau ſo hefftig geliebet / daß er / nachdem ſe
kodtes verblichen / ſelbſten auch bald darauff ge⸗

ſtorben . So hoffaͤrtig ſie aber ſeyn / ſo ent⸗

faͤlt ihnen doch bald der Muth / und werden

gantz betruͤbt / wann ſie ihre heßliche und un⸗

eſtalte Fuͤſſe anſehen ; halten ſich übrigens ſeht⸗
auber und rein / und koͤnnen nichts unreines an

ſich leiden / ſo gar / daß man erfahren / daß/
wann junge Pfauen etwan mit Waſſer genetzet
vder beflecket worden / ſte offt davongeſtorben /

ob ſie gleich dazumahl noch nicht mit gefaͤrbteg
federn gezieret geweſen / als welche ſie erſt nach
dem dritten Fahr ihres Alters uͤberkommen ;
nach welcher Zeit ſie gemeiniglich alle Jahr /
und zwar im Fruͤhling / wann die Baͤume auf⸗

ſchlagen / ihre Federn vom Schwantz fallen la

ſen / die ihnen aber wieder wachſen / wann die

Baͤume anfangen zu bluͤhen; zwiſchen welchek

Zeit ſie ſich mehrentheils / weil ſie ſich gleichſan
ſchaͤmen / ſo lang zu verbergen pflegen / biß ih⸗
nen ihr praͤchtiger Schwantz wieder gewachſen.
Daß ſie ihren eigenen Miſt darumb wieder fteſ⸗
ſen ſoilen / weil ſie ihn dem Menſchen nicht goͤſ⸗
nen / will eben ſo ſchwer geglaubet werden / als
daß ſie mit ihrem Geſchrey die Schlangen und

andere gifftige Thiere zu vertreiben vermoͤgen ;
gewiſſer aber iſt / daß ſie / umb ſich bey heiſſen
Sonnenſchein abzukuͤhlen/ alle ihre Federn fuͤr
ſich ſtrecken / damit ſie ſich ſolcher maſſen einen

Schatten machen . So iſt auch dieſes gewiß/
daß ſie insgemein Regen verkuͤndigen/ wann

fie hoch aufſteigen / od ungewohnlich viel ſWFerne

And
3
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hhieher / daß ſie mit den Dau⸗

ben gute Freundſchafft halten ; ihre Eyer gern

getbrechen/ und alſo dieſelbige ſelten ſelbſten auß⸗

bruͤten / ſondern denen Haͤnnen untergelegt wek⸗

den müſſen auch ihre Jungen nicht ehender er⸗

kennen / biß ſie Krönlein auff ihren Koͤpffen be⸗

kommen/ und ihnen gleich werden .

( Nutz und Arczney⸗Gebrauch . ) Iſt noch

übtig der Nutz und Altzney Gebrauch / ſo von

dieſen Thieren zu haben ; derer Fleiſch weil es

allzu trocken und kalt / einfolgig hart und un⸗

verdaulich als wird es in der Speiſe bey uns

gar nicht oder doch ſelten genoſſen / dann daß

vor Zeiten Hortenſius bey ſeinem angeſtellten

Gaftmahl einen Pfauen auffſetzen laſſen / iſt ohne

weiffel mehr zur Zierde und Pracht geſchehen

als daß man eine wohlgeſchmackte Speiſe daran

hätte haben ſollen “ wie mit dergleichen Schau⸗

Eſſen Fuͤrſtliche Taffeln noch heut zu Tage je⸗

zuweilen außgezieret werden moͤgen; unerachtet

Geſaerus außdruͤcklich ſchreibet / daß das

Pfauen⸗Fleiſch gut und lieblich zu eſſen ſey ; und

Partoletus ſolches wieder den Schwindel ruͤh⸗

met ; zugeſchweigen⸗ daß viel VIedici die Fette

Bruhe von dieſem gekochten Fleiſch getruncken

für ein abſonderliches uß bewehrtes Mittel wider

das Seitenſtechen halten ; die Zungen ſollen den

Menſchen wann man ſie entweder alseine Speiſe
zurichtet und genieſet / oder zu Pulver ſtoͤſſet /

und als eineArtzney einnimöt vor dem Fraiſch

oder hinfallenden Kranckheit præferviren .

Und das Hirn ſoll fuͤrden Schwindel helffen.
* 5
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330 Andern Theils XVII. Cap . Pfau .

Das Fett oder Schmaltz / mit friſch guß

gepreßten Weinrauten - Safft und Honig va

miſchet / lindert zuverlaͤſſiglich allerley Bauch

und Colic⸗ - Schmertzen .

Die Galle ſchaͤrffet das Geſicht / vertreih

die Flͤͤffe in Augen / und zertheilet die Haͤlt

in Augenliedern .
Die Eyer ſind gut wider das lauffendeGichlſ⸗

und wann man ſie hart ſiedet / und mit Eſſig ge⸗

laͤfſet/ ſo hat man ein ſicheres Mittel wider de

böͤſe Kraͤtze.
Der Rauch und Geruch von angezindeten

n
widerſtehet am allerkräfffh

en dem Auffſteigen der Mutter und vertrelbe⸗

alle Roͤthe in Augen . Harrmannus in ſeinet

Prax . Chimiatr . rũhmet inſonderheit die Spi⸗

gel in Pfauen Federn als ein ſonder bares ſpe.

cikicum wider enzindete/ harte und boͤſe Bruͤſt/

wann man ſie nemlich in Bier oder in eineth

hieher gehoͤrigen Waſſer kochet / und heinach

tlincket . Und einige Leute bey uns ſtoſen die⸗

ſen Spiegel zu Pulver / geben ſolches in einen

weichgeſottenen Ey zus . Meſſerſpitzlein vollal

fruͤh morgens eine zeitlang ein / und vermeynen /

die Schwind⸗ und Duͤrr⸗Sucht per fect damit

zu curiren .

Folget der Roth / das allerberuͤhmteſte ke . 2
medium von den Pfauen / vornemlich dienlich
wider ben Schwindel / und das Fraiſch / mah

ſtoſſe ihn gleich zu Pulver / und gebe auff einmah

3 . guter Meſſerſpitzen voll mit Zucker vermiſchel

ein / odeꝛ weiche uͤbeꝛ Nacht ein quintlein in Wijßun

2³
1.
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—

und gebe dem Patienten dergleichen durch ein

Tuch durchgezwungene Doſin vom Neu⸗biß zum

Woll⸗Mond / oder / wann es von nöthen thut /

noch laͤnger/ taͤalich zu trincken . Eine gewiſſe

Matron hat etliche mit dem Fraiſch behaffte

Leute auff ſolche Weiß curiret : nemlich ſie hat

fltiſchen Pfauen⸗Koth in Negel⸗Efſig eingewei⸗

chet / hernach durchgezwungen / und ſelbigen 9 .

Tage nacheinader alle Fruͤhmorgens trincken

laſſen ; geſchweige/ daß dieſer Koth auch euſſer⸗

lich übergelegt das hitzige Podagra daͤmyffet .

Ja es ſeyn etliche Medici , welche 1 . oder 2. Loth

dieſes Pfauen⸗Koths unter C lyſtier verſchreiben /
und mik groſſen Nutzen daſſelbige in dem Fraiſch

appliciren laſſen ; ſo gar hochbelobt iſt dieſes

Mittel in ermelten Kranckheiten / wovon bey den

vortrefflichſten Meclicis verſchiedene ſchoͤne Ob⸗

ſervationes und Hiſtorien vorhanden / ſonder⸗

lich bey dem Querceran . Diætetic . Polyhiſtor -

Seck . 2. Tr . 1. Borell . Obſer v. Med . Cent . 3 .

Obſ . 15. Crat . &c.

Das XVIII . Cap .

Raab .

9 5 wie andere ſchreiben / Rab / Rabe /

Napp / Lat . Corvus .

( Geſtalt . ) Iſt etwas grölſſer als eine KHraͤe;

von Federn gantz Kohlſchwartz ; uͤbrigens ſeder⸗

mann ſo bekannt / daß es unnoͤthig / eine lange
Beſchreibung davon zu machenz hat auch ſo gar

einen
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